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Die Agrarwirtschaft befindet sich in einem ständigen Wandel, geprägt von Klimakrise, technologischen 

Fortschritten und sich verändernden gesellschaftlichen Bedürfnissen an nachhaltige Praktiken. Um diesen 

Herausforderungen gerecht zu werden, müssen landwirtschaftliche Betriebe neue Wege gehen. 

Innovationsfähigkeit gehört dabei zu den essenziellen Zukunftskompetenzen. Die Fähigkeit, neue Ideen, 

innovative Ansätze und Verbesserungen zu realisieren, ist ein Schlüssel für langfristigen Erfolg und 

Wettbewerbsfähigkeit.  

Im aktuellen Themenschwerpunkt der Plattform B&B Agrar werden Bildungs- und Beratungsprojekte 

beleuchtet, die die Innovationskraft in den Agrarunternehmen stärken. Im Zentrum stehen dabei 

Kooperation und Kollaboration, Austausch, Wissensteilung und Wissenstransfer. 
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SCHWERPUNKT: INNOVATION 

 

Zukunftskompetenz 
Innovationsfähigkeit 
Innovationsfähigkeit ist ein Schlüssel 

für langfristigen Erfolg. Agrarbetriebe, 

die neue Ideen und Verbesserungen 

realisieren können, bleiben 

wettbewerbsfähig in einer sich immer 

schneller verändernden Arbeits- und 

Umwelt. Die gute Nachricht: 

Innovationskraft lässt sich entwickeln 

– auch dank der Innovationseffekte 

beruflicher Bildung. 

 Die Autorin 

 
Valeska Zepp 

freie Journalistin, Redakteurin und  
Texterin, Bonn 
 

valeska@langeundzepp.de 

 
 

 

Welche Berufe und Tätigkeiten es in Zukunft geben wird, darüber lässt sich nur spekulieren. Das 

Phänomen ist bekannt. Niemand ahnte 1980, dass einmal Menschen ihr Geld als Influencer 

verdienen, dass Landwirtinnen und Landwirte für Natur- und Umweltschutz bezahlt werden oder 

dass Bauernhöfe auch Lernorte oder Pflegewohnheime sein können. 

Die Welt von heute ist geprägt von großen Herausforderungen wie der Digitalisierung, Klimakrise, 

Kriegen und dem demografischen Wandel. Die Arbeitswelt in der Landwirtschaft verändert sich 

dadurch immer schneller. Alle müssen lernen, sich auf stetig verändernde Rahmenbedingungen und 

Arbeitsumgebungen einzustellen. Das Weltwirtschaftsforum (World Economic Forum) 
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prognostizierte 2016 in seinem „The Future Jobs“ Report, dass 65 Prozent der Grundschulkinder in 

Berufen arbeiten werden, die es aktuell noch gar nicht gibt. 

Zwischen Tradition und Fortschritt 

Um langfristig wettbewerbsfähig zu bleiben, brauchen landwirtschaftliche Unternehmen nicht nur 

die Fähigkeit effizient zu arbeiten, sondern auch neue Wege zu finden, flexibel zu sein und sich 

anzupassen. „Aus meiner Erfahrung ist Innovationsfähigkeit etwas, das die Balance zwischen 

Tradition und Fortschritt schafft“, sagt Birgit Stelzer, seit drei Jahren Geschäftsführerin des 

Entrepreneurs Campus der Universität Ulm. Diese zentrale Einrichtung zwischen Forschung und 

Verwaltung unterstützt Akademikerinnen und Akademiker, die ihre Idee zu einem Produkt 

beziehungsweise einem Geschäftsmodell weiterentwickeln wollen. 

Als Wissenschaftlerin, Gründerin und Innovationscoach ist Stelzer überzeugt: Innovationsfähigkeit ist 

keine exklusive Gabe, sondern erlernbar. Durch die Begleitung von vielen Start-ups und durch ihre 

Forschung kommt sie zum Schluss, dass Innovationsfähigkeit vor allem eine Haltung ist. „Innovation 

entsteht durch Netzwerke, Selbstorganisation und neue Lernkulturen – weniger durch starre 

Prozesse und gerne auch außerhalb klassischer Karrierewege“, sagt Stelzer. Damit ein Team 

Innovationskraft entwickeln kann, braucht es eine Kultur des Lernens, Experimentierfreude, 

Wertschätzung und die Bereitschaft, neue Technologien auszuprobieren. 

Innovationskultur schaffen 

Betriebe in Deutschland haben Nachholbedarf. Jedes Jahr erhebt der Bundesverband der Deutschen 

Industrie zusammen mit Partnerinnen und Partnern den Innovationsindikator. Dieser misst die 

Innovationsfähigkeit von 35 Volkswirtschaften und stellt sie in einem Länder-Ranking dar. Seit Jahren 

verliert Deutschland an Punkten und wird von anderen Ländern überholt. Mittlerweile (Stand: 2024) 

liegt die Bundesrepublik nur noch im Mittelfeld auf Platz 12.  

„In Deutschland definieren wir uns sehr über das Fachexpertentum, das steckt in unserer DNA“, 

erklärt Birgit Stelzer. „Innovationskraft entfaltet sich besonders gut, wenn wir Fachexpertise mit 

Gestaltungsfreude, kultureller Vielfalt, Mut zum Risiko und dem notwendigen Freiraum 

kombinieren.“ Voraussetzung ist ein Kulturwandel im landwirtschaftlichen Betrieb, der folgende 

Faktoren umfasst: 

 diverse Teams, 

 Bereitschaft zur interdisziplinären Zusammenarbeit und 

 den Mut, tradierte Denkmuster zu verlassen. 

Um Innovationen entstehen zu lassen, braucht es keinen Großkonzern und kein riesiges Budget. Viel 

wichtiger ist es, eine Atmosphäre zu schaffen, in der Ideen willkommen sind. Wichtige Zutaten sind 

dabei vor allem eine offene Kommunikation, konstruktive Kritik, Neugier, Kreativität und Lust auf 

Erneuerung. „Innovationsfähigkeit heißt auch, einfach mal irritieren zu wollen oder Fragen zu stellen, 

die zunächst unpopulär sind“, sagt Stelzer. Gleichzeitig gilt es, eine neue Fehlerkultur zu schaffen – 

mit der Haltung, aus Fehlern zu lernen und nicht an ihnen zu scheitern. Ein Team wird einfallsreicher, 

wenn Fehler erlaubt sind und nicht bestraft werden. 
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Die Zukunftsfähigkeit landwirtschaftlicher Betriebe hängt nicht 

allein von neuen Techniken ab, es kommt vielmehr auf die 
Menschen an, die Innovationsprozesse mittragen müssen. 

Soziale Innovationen  

Im Laufe ihrer Forschung hat Stelzer erkannt, dass Innovationsfähigkeit beim Menschen beginnt, und 

nicht bei der Maschine. „Eine Organisation ist von Menschen gemacht, sie wird vom Menschen 

gelebt, wir interagieren miteinander. Freude kommt bei uns viel zu kurz: Freude am Neuen, an der 

Neugier und auch an dem Gemeinsamen, also kollaborativ etwas Neues zu wollen“, sagt die 

Forscherin. 

Damit Betriebe zukunftsfähig werden, sollten sie nicht nur auf neue Technologien und Digitalisierung 

schauen. Soziale Innovationen haben in der Landwirtschaft schon häufig dafür gesorgt, dass sich 

neue Möglichkeiten auftun: zum Beispiel, dass Bauernhöfe zu Lernorten werden, dass sich Erzeuger 

und Verbraucher zu Solidarischen Landwirtschaften zusammenschließen oder dass 

landwirtschaftliche Unternehmen Hofgebäude zu Seniorenwohnstätten umbauen.  

Die EU-Kommission hat eine eigene Abteilung für Soziale Landwirtschaft und erforscht deren 

Potenziale. Die niederländische Forscherin Marjolein Elings von der Universität Wageningen ist eine 

der Expertinnen in der EU-Fokusgruppe „Social farming and innovations“. Elings sagt: 

„Landwirtinnen und Landwirte haben Diamanten in ihren Händen. Sie sind sich dessen aber zu wenig 

bewusst und zu wenig stolz darauf. Deshalb nutzen sie die Potenziale der Sozialen Landwirtschaft 

nicht.“ 

Partizipationsbereitschaft fördern 

Innovationsprozesse (im landwirtschaftlichen Betrieb) erzeugen auch Widerstände. „Innovation 

verändert den Arbeitsalltag von Menschen“, sagt die Wirtschaftswissenschaftlerin Birgit Stelzer. Und 

das gefällt vielen nicht. Veränderungen machen oft Angst statt Freude. Damit müssen Unternehmen 

offensiv umgehen. Es braucht gute Kommunikationsfertigkeiten, Austausch und die Akzeptanz, dass 

Veränderungen nicht sofort mit offenen Armen empfangen werden. „Ganz klassisch wie in jeder 

Beziehung muss ich erst einmal verstehen, warum es Widerstände gibt“, sagt Stelzer. Dafür brauchen 

Vorgesetzte eine gewisse Übersetzungsfähigkeit. So wie sie in der Lage sein müssen, die Sprache von 

Geldgebenden oder Verbraucherinnen und Verbrauchern zu sprechen, müssen sie auch die Sprache 

der Mitarbeitenden sprechen und verstehen können. 

Um Mitarbeitende im Innovationprozess 

mitzunehmen, müssen Vorgesetzte dafür 

sorgen, dass diese ihr Wissen, Fertigkeiten 

und Arbeitstechniken erweitern können. 

Auch hier kommt es auf die Haltung an: 

Es geht nicht darum, irgendeine Schulung 

oder einen Workshop zu machen. Neue 

Technologien, Verfahren und Prozesse 

lassen sich auch gleich vor Ort in einem 

begleiteten Feldversuch praktisch 

ausprobieren. 

Wer seinen Betrieb innovativ(er) 

aufstellen möchte, sollte überlegen, wie 

Mitarbeitende effektiv in diesen Prozess 
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eingebunden werden und zufrieden mitwirken können. Ein methodischer Ansatz, der Kreativität und 

Zusammenarbeit fördert, ist das Design Thinking (s. Infotext). Dabei arbeiten am besten 

interdisziplinäre Teams zusammen, um innovative Produkte, Dienstleistungen und Prozesse zu 

entwickeln. 

Von der Idee zur Lösung 

Design Thinking wird häufig im Innovationsmanagement eingesetzt. Die Methode läuft in folgenden 

Schritten ab: 

 Empathie gewinnen: Es geht darum, Verständnis für die Bedürfnisse und Probleme der 

Zielgruppe aufzubauen. Was beschäftigt die Zielgruppe? Welche Bedürfnisse hat sie? Was ist das 

Problem? 

 Fragestellung definieren: Mithilfe der recherchierten Informationen und Erkenntnissen 

formuliert das Team die Aufgabe. Worum geht es? Wofür müssen wir eine Lösung finden? 

 Ideen sammeln: Das Team sammelt alle Einfälle zur Problemlösung – ohne Wertung. 

 Prototypen erstellen: Mit einfachen Mitteln und möglichst wenig Aufwand erstellt das Team aus 

den gesammelten Ideen Prototypen, um sich der Lösung zu nähern. Prototypen können 

verschieden sein, zum Beispiel Skizzen, Storyboards, 3D-Modelle, Filme. 

 Prototypen testen: Das Team und am besten auch Menschen aus der Zielgruppe testen die 

Prototypen und geben Feedback. Die Erfahrungen aus diesen Tests fließen in die 

Weiterentwicklung ein. 

Bildung als Innovationstreiber 

Grundvoraussetzung für Innovationen sei eine breite und ausreichend hohe Partizipationsbereitschaft 

der individuellen Arbeitnehmenden, die wiederum vom Berufsbildungssystem und seiner Einbettung 

in das gesamte Bildungssystem befördert werden könne, betonen Uschi Backes-Gellner und Patrick 

Lehnert, Forschende am Institut für Betriebswirtschaftslehre der Universität Zürich. Berufsbildung 

beschreiben sie in ihrer Forschungsarbeit als wesentlichen Faktor im Innovationsgeschehen. Um 

diese Innovationseffekte beruflicher Bildung beizubehalten, sind folgende Rahmenbedingungen 

nötig: 

 eine zukunftsorientierte Gestaltung und Aktualisierung von Berufsausbildungscurricula, 

 die Vermittlung von breiten beruflichen statt engen betriebsspezifischen Kompetenzen in 

dualen Berufsausbildungsprogrammen, 

 ein durchlässiges Bildungssystem mit attraktiven Karrierepfaden und 

 eine Verknüpfung von tertiärer beruflicher Bildung und angewandter Forschung. 

Wie Veränderungsbereitschaft und Innovationskraft in der Landwirtschaft auf Ebene der 

Berufsbildung gestärkt werden können, zeigt beispielhaft das Weiterbildungsprogramm im Rahmen 

des Erasmus+-Projekts OFAFFU – Organic Farming for Future. Hintergrund: Um die Klimakrise und 

die Biodiversitätskrise einzudämmen, hat sich die Europäische Kommission bis 2030 zum Ziel gesetzt, 

dass mindestens 25 Prozent der landwirtschaftlichen Nutzfläche in Europa ökologisch bewirtschaftet 

werden sollen. Derzeit liegt Europa bei 8,5 Prozent (Organic Action Plan, 2021). In einer 

Bedarfsanalyse hat das EU-Projekt OFAFFU herausgefunden, dass viele Landwirtinnen und Landwirte 
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den bürokratischen Aufwand bei einer Umstellung zu groß finden. Mehr als 60 Prozent der Befragten 

gaben aber auch an, dass sie zu wenig über ökologische Landwirtschaft wissen und in ihrer 

Ausbildung auch zu wenig darüber gelernt haben (EU Projekt OFAFFU, White Paper 2024). Hier setzt 

das OFAFFU-Training an, indem nachhaltige Betriebskonzepte, Methoden ökologischer 

Landwirtschaft, globale, regionale und lokale Entwicklungen, Synergien ökologischer und 

ökonomischer Arbeitsweisen thematisiert werden. Das Projekt bietet ein kostenloses 

Trainingshandbuch und gibt seine Erkenntnisse in einem Podcast weiter. 

  

Links 

 Weltwirtschaftsforum zur Zukunft der Arbeit, 2016, Report „The Future of Jobs“: 

https://www3.weforum.org/docs/WEF_Future_of_Jobs.pdf  

 LinkedIn Profil Birgit Stelzer: www.linkedin.com/in/dr-birgit-stelzer  

https://www.uni-ulm.de/einrichtungen/startup-beratung/  

 Innovationsindikator 2024 (Studie von BDI, Roland Berger, Fraunhofer ISI und ZEW): 

www.innovationsindikator.de/2024  

 Fokusgruppe des EU-GAP-Netzwerks „Soziale Landwirtschaft und Innovationen“: https://eu-

cap-network.ec.europa.eu/publications/fact-sheet-social-farming-and-innovations_de  

 Backes-Gellner, U.; Lehnert P.: Berufliche Bildung als Innovationstreiber: Ein langes 

vernachlässigtes Forschungsfeld (veröffentlicht 18. April 2023): 

www.degruyterbrill.com/document/doi/10.1515/pwp-2022-0036/html  

 Erasmus+ Projekt OFAFFU – Organic Farming for Future Bildung und Landwirtschaft, 2023: 

https://ofaffu.eu/de/projekt/;  

Podcast:  

https://open.spotify.com/show/1pVKdW9i3BJIsHeyM91XgY 

https://epale.ec.europa.eu/de/blog/die-zukunft-der-landwirtschaft-und-die-bedeutung-von-

green-skills-von-landwirten  

https://ofaffu.eu/wp-content/uploads/2024/07/OFAFFU_White-Paper_DE.pdf  
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SCHWERPUNKT: INNOVATION 

 

Mit Lernenden gemeinsam 
Zukunft gestalten 
Landwirtschaftliche Innovationen 

sind entscheidend für nachhaltige, 

zukunftsfähige Betriebe. Wie können 

junge Betriebsleitende und 

Hofnachfolger für Innovationen im 

eigenen Betrieb begeistert werden? 

Ein erprobter Unterrichtsbaustein für 

Fachschulen zeigt, wie dies 

gemeinsam mit Innovationsprojekten 

aus der landwirtschaftlichen Praxis 

gelingt. 

 Die Autorinnen und der Autor 

 Helene Faltermeier-Huber 

Staatliche Führungsakademie für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten, Landshut 
 

Helene.Faltermeier-Huber@fueak.bayern.de 

Dr. Leonie Göbel 

Deutsche Vernetzungsstelle Ländliche Räume für 
die Gemeinsame Agrarpolitik der EU (DVS), Bonn 

 

leonie.goebel@ble.de 

 

Christian Faber 

Bundesinformationszentrum Landwirtschaft 
(BZL), Bonn 

 

christian.faber@ble.de 

 

 
 

 

Andrea Hornfischer 

Bundesinformationszentrum Landwirtschaft 
(BZL), Bonn 
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Innovationen sind der Schlüssel für eine resiliente und zukunftsfähige Land-, Forst- und 

Ernährungswirtschaft. Der Strategieplan der EU zur Durchführung der Gemeinsamen Agrarpolitik 

(GAP) unterstreicht die Bedeutung neuer Lösungen, die ökologische, soziale und wirtschaftliche 

Herausforderungen aufgreifen. Das EU-Programm EIP-Agri (Europäische Innovationspartnerschaft 

„Landwirtschaftliche Produktivität und Nachhaltigkeit“) unterstützt diesen Wandel. Doch wie lässt 

sich dieser Praxisbezug im Unterricht verankern? Antwort bietet ein didaktisch erprobter 

Unterrichtsbaustein des Bundesinformationszentrums Landwirtschaft (BZL), der innovative Projekte 

auf landwirtschaftlichen Betrieben dazu nutzt, Lernende aktiv für Chancen und Möglichkeiten durch 

Innovationen zu sensibilisieren. 

Unternehmerische Kompetenzen 

Entwickelt wurde das Konzept in Bayern durch das EIP-Netzwerk an der Staatlichen 

Führungsakademie in Landshut. Dort kommt es mit Unterstützung durch das Bayerische 

Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft, Forsten und Tourismus (StMELF) bereits 

landesweit erfolgreich zum Einsatz. Gemeinsam mit der Deutschen Vernetzungsstelle Ländliche 

Räume für die Gemeinsame Agrarpolitik der EU (DVS) und dem BZL wurde daraus ein 

Unterrichtsbaustein gestaltet, der bundesweit umgesetzt werden kann. Besonderes Augenmerk liegt 

auf der Verknüpfung von Theorie und Praxis. Durch den Kontakt mit echten Innovationsprojekten – 

gefördert durch EIP-Agri – erhalten die Teilnehmenden einen realistischen Einblick in betriebliche 

Veränderungsprozesse.  

Ziel des Workshops ist es, Lernenden das Rüstzeug zu geben, um innovative Ideen nicht nur zu 

denken, sondern diese in der Landwirtschaft lebendig werden zu lassen. Dabei werden zentrale 

unternehmerische Kompetenzen geschult: 

 Innovationsfähigkeit entwickeln, 

 Netzwerkdenken fördern, 

 Problemlösungsstrategien erkennen, 

 Öffentlichkeitsarbeit als Erfolgsfaktor verstehen. 
 

EIP-Agri 

Ein gutes Angebot, Innovationen finanziell und ideell zu fördern, ist das EU-Programm EIP-Agri, die 

„Europäische Innovationspartnerschaft für Landwirtschaftliche Produktivität und Nachhaltigkeit”. 

Hierbei können Landwirtinnen und Landwirte gemeinsam mit Wissenschaft, Beratung und 

Unternehmen eigene Ideen umsetzen. Die EU und die Bundesländer unterstützen dabei Projekte im 

Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP). Durch die Zusammenarbeit unterschiedlicher Akteure 

wird die Lösungsfindung beschleunigt; die Praxistauglichkeit und die Akzeptanz steigen. Aktuell sind 

mit 500 Projekten, verteilt über das gesamte Bundesgebiet, in jedem Bundesland beeindruckende 

Beispiele für kreative und erfolgversprechende Innovationsprojekte zu finden. Die EIP-Projekte 

greifen vielerlei Themenbereiche auf, welche von der Entwicklung neuer Agrarrobotik bis zur 

Sozialen Landwirtschaft oder zum Aufbau neuer Betriebszweige reichen. Weitere Informationen: 

www.dvs-gap-netzwerk.de/eip  
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Der BZL-Unterrichtsbaustein zum Thema 
Innovationen 

Drei Unterrichtsphasen 

Der Baustein ist modular gestaltet und lässt sich je 

nach Schulform, Bundesland oder Zeitrahmen 

flexibel anpassen. Der Ablauf gliedert sich in drei 

zentrale Phasen: 

Phase eins bietet einen spielerischen Einstieg und 

somit die Möglichkeit zur Motivation für das Thema 

durch die Fragen, mit was die Lernenden innovative 

Veränderungen auf ihrem Betrieb verknüpfen und 

welchen Mehrwert sie sich daraus erwarten. 

Gemeinsam wird der Begriff Innovation erarbeitet 

und anhand praktischer Beispiele definiert. 

In der zweiten Phase lernen die Studierenden in 

einer kurzen Einführung zu EIP-Agri (s. Infokasten), 

die Vorteile des gemeinsamen Entwickelns und 

Umsetzens von Projektideen kennen. Es erfolgt die 

Vorstellung eines konkreten EIP-Projekts durch die 

mitwirkenden Akteure, welche den 

Innovationsprozess schildern und in einem Praxisteil 

ihre Entwicklung vorstellen. Die Teilnehmenden 

analysieren die Innovation in Einzel- und 

Gruppenarbeit mit vorgegeben Fragestellungen auf 

Analysebögen und vertiefen die Erkenntnisse durch 

individuelle Fragen. 

In der dritten Phase steht der Transfer des Gelernten im Fokus: Inwiefern werden dadurch die 

grundsätzliche Einstellung zu Innovationen in der Landwirtschaft und die zukünftige Tätigkeit auf 

dem landwirtschaftlichen Betrieb beeinflusst? Zudem soll jeder einzelne Teilnehmende reflektieren, 

inwieweit er/sie glaubt, aktuell Veränderungen anstoßen zu können. 
 

Diese strukturierte Vorgehensweise erlaubt es Lehrkräften, innovationsorientierten Unterricht ohne 

aufwendige Vorbereitung durchzuführen. Der Unterrichtsbaustein bietet dabei didaktische Sicherheit 

und Praxisnähe. Bei zwei Workshops in Pfaffenhofen und Rosenheim wurden Lehrkräfte und 

Interessierte aus ganz Deutschland geschult. Die Themen: „Larvenmast“ und „Automatisierte 

Ampferbekämpfung“. Die Workshops zur Umsetzung des BZL-Unterrichtsbausteins wurden filmisch 

begleitet (abrufbar bei YouTube: s. u.). Weitere Workshops sind in Bayern, Niedersachsen und 

Rheinland-Pfalz in Planung. 
 

DVS 

Die Deutsche Vernetzungsstelle Ländliche Räume für die Gemeinsame Agrarpolitik der EU (DVS) 

bringt Akteure zusammen, die sich bundesweit für lebenswerte ländliche Regionen engagieren. 

Hierzu führt sie Veranstaltungen durch, informiert auf der Webseite www.dvs-gap-netzwerk.de, bei 

Facebook und Instagram und gibt regelmäßige Publikationen (Zeitschrift LandInForm, Newsletter 

landaktuell) heraus. Über den Veranstaltungsverteiler sind die neuesten Informationen erhältlich.  

Foto: BZL 
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Ideensammlung: Wie kann die innovative „automatisierte Ampferbekämpfung“ erfolgreich verbreitet werden? 

Lernen an realen Projekten 

Im Mittelpunkt steht das Lernen an realen Herausforderungen aus der landwirtschaftlichen Praxis. 

Studierende begegnen Menschen, die den Mut hatten, gemeinsam neue Ideen zu entwickeln und 

Innovationen ins Leben zu rufen oder diese bereits erfolgreich umsetzen. Im direkten Austausch 

diskutieren sie miteinander und erfahren hautnah, wie aus mutigen Ideen greifbare Realität wird. 

Davon profitieren beide Seiten. Bei den Studierenden fördert der Workshop als Unterrichtsformat die 

Selbstwirksamkeit („Ich kann etwas verändern“), die Zukunftskompetenz, das unternehmerische 

Denken sowie das Interesse am Austausch und die Offenheit für die Zusammenarbeit. Julia Arndt, 

Lehrerin und Abteilungsleiterin Agrarwirtschaft beim Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum 

Rheinhessen-Nahe-Hunsrück stellt fest: „Die Möglichkeit, auf Betriebsleiter und Praktiker zu treffen, 

sorgt für Authentizität. Die Schüler setzten sich mit der Fragestellung ganz anders auseinander. Der 

emotionale Bezug bringt sie dazu, sich zu öffnen und neue Gedanken für die Problemstellung und die 

Lösung zulassen.“  

Der Austausch mit den Fachschülerinnen und Fachschülern beeinflusst auch die Projektarbeit: „Die 

Studierenden haben mich nachhaltig beeindruckt, weil sie eine hohe Innovationskraft zeigen. Sie 

haben eine Motivation, sich mit neuen Themen zu beschäftigen, nach links und rechts zu blicken, um 

vielleicht den eigenen Betrieb zu optimieren und fit für die Zukunft zu machen.“ sagt Tobias Söltl, 

Gründer und Geschäftsführer der Agritech Solutions GmbH sowie Projektleiter in mehreren EIP-

Projekten. „Bei einem gemeinsamen „Blick in die Zukunft“ bringen die Studierenden nicht selten 

durch ihre Sicht von außen gute Ideen ein, wie Projekte durch kleine Stellschrauben erfolgreich 

weiterentwickelt werden können.“ 

Ob Schleswig-Holstein, Sachsen oder Nordrhein-Westfalen – der Unterrichtsbaustein ist so angelegt, 

dass regionale Innovationsprojekte eingebunden werden. EIP-Agri-Projekte gibt es in jedem 

Bundesland. Eine Übersicht liefert die EIP-Projektdatenbank mit rund 500 laufenden und 

abgeschlossenen Vorhaben und deren Ansprechpersonen (inklusive Kontaktdaten). Lehrkräfte 

Foto: BZL 
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können über die DVS-Seite regionale Projekte recherchieren und Kontakt zu Praxispartnern 

herstellen. Dabei geht es bei Innovation nicht nur um Technik oder neue Produkte – sondern auch 

um soziale Innovation, Kooperation, Nachhaltigkeit und regionale Wertschöpfung. 

Innovationskultur verankern 

Das vorgestellte Unterrichtsformat ist mehr als ein Workshop: Es ist ein Werkzeug zur Verankerung 

unternehmerischer Innovationskultur in der Ausbildung. Es zeigt, wie Lernende durch reale Projekte 

motiviert werden können, eigene Ideen zu entwickeln und umzusetzen – auch wenn es Hürden und 

Schwierigkeiten gibt. Der Unterrichtsbaustein macht Mut zur Innovation – und liefert zugleich das 

methodische Rüstzeug dafür. Mit dieser praxiserprobten Methode wird der Grundstein gelegt für eine 

innovative Betriebsführung im ländlichen Raum – bundesweit, praxisnah und wirkungsvoll. 
  

Links 

EIP-Datenbank der DVS: www.dvs-gap-netzwerk.de/eip-projekte  

Unterrichtsbaustein auf dem Bildungsserver Agrar: 

https://www.bildungsserveragrar.de/lehrmaterialien/unterrichtsbausteine/innovationen-neue-

ideen-im-betrieb-umsetzen/  

Beispiele aus Bayern: 

https://www.stmelf.bayern.de/ministerium/forschung/innovationsworkshops/index.html   

Link zum Video: https://youtu.be/yJLWHIzgCKU   

Foto: Bauernverband Südbrandenburg e. V. 
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SCHWERPUNKT: INNOVATION 

 

Bildungsinnovation in der 
Agrarbranche 
Gezielte Förderung und 

niedrigschwellige Bildungsangebote 

stärken die Innovationskompetenz im 

ländlichen Raum und ermöglichen 

konkrete Veränderungen in 

landwirtschaftlichen Betrieben. Ein 

Workshop in Osnabrück zeigt 

beispielhaft, wie sich junge 

Landwirtinnen und Landwirte durch 

praxisnahe Formate, 

Erfahrungsaustausch und Einblicke in 

technologische Entwicklungen und 

Fördermöglichkeiten für Innovation 

begeistern lassen. 

 Der Autor 

 
Fabian Storm 

Netzwerk EIP Agrar & Innovation 
Niedersachsen 
Niedersachsen.next GmbH, Hannover 
 

f.storm@nds.de 

 
 

 

 

Die Landwirtschaft befindet sich im Wandel: Klimawandel, gesellschaftliche Erwartungen und 

technologische Entwicklungen stellen Betriebe vor neue Herausforderungen und eröffnen zugleich 

Chancen für nachhaltiges Wirtschaften. Damit Innovationen nicht abstrakte Konzepte bleiben, 

Foto: Dilok Klaisataporn/GettyImages 
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NetMix Gruppe vor dem Silo 

sondern in der Praxis wirksam werden, braucht es Menschen, die sie verstehen, anwenden und 

mitgestalten.  

Innovationsfähigkeit ist kein Zufall, sondern das Ergebnis gezielter Förderung. Etwa durch praxisnahe 

Bildungsangebote, fundierte Beratung und die frühzeitige Einbindung junger Landwirtinnen und 

Landwirte. Wie solche Formate aussehen können, zeigte ein Workshop, der Anfang des Jahres in 

Osnabrück stattfand. Er verknüpfte technologische Pionierarbeit mit landwirtschaftlicher Praxis und 

setzte auf das EIP-Agri-Netzwerk als Motor für zukunftsfähige Innovationen. 

Von der Idee zum Start-up 

Wie lassen sich junge Menschen für Innovationen begeistern? Wie können sie dabei begleitet 

werden, eigene Ideen umzusetzen? Antworten auf diese Fragen suchte der Workshop „Von der Idee 

zum Start-up – Durchstarten im Stall und auf dem Acker“, der Anfang Februar im Osnabrücker 

Gründungszentrum Seedhouse stattfand. Rund 20 junge landwirtschaftliche Praktikerinnen und 

Praktiker, Auszubildende und Studierende nahmen teil, um einen Tag lang konkrete Einblicke in 

Innovationsprozesse, Förderstrukturen und technologische Entwicklungen zu erhalten. Veranstaltet 

wurde der Workshop von der Niedersächsischen Landjugend in Kooperation mit dem Netzwerk EIP 

Agrar & Innovation Niedersachsen: ein Zusammenspiel von Bildungsarbeit, Praxiswissen und 

Innovationsförderung. 

Im Mittelpunkt stand der Zugang zu Innovation durch Erleben und Austausch. Nach einer 

gemeinsamen Begrüßung und Vorstellung im Seedhouse tauchten die Teilnehmenden in die Welt der 

Start-ups im Bereich AgTech (Agricultural Technology) ein. Dieser Begriff steht für technische 

Innovationen, die die datengetriebene, vernetzte, digitale Landwirtschaft der Zukunft betreffen. Es 

folgten Einblicke in die Förderlogik und Beispiele für EIP-geförderte Innovationsprojekte. 

Anschließend stellten sich drei konkrete Projekte vor. Darunter die sensorgestützte Stadtbaum-

Bewässerung „NuTree“ (siehe Infokasten), die präzise Fütterung von „NextMix“ (siehe Infokasten) 

und die KI-gestützte Tierverhaltensanalyse des Start-ups „VetVise“. 

 

Präzisionsfütterung mit NextMix 

Die Fütterung ist ein zentraler 

Stellhebel in der Milchviehhaltung – 

sowohl für die Tiergesundheit als auch 

für die Wirtschaftlichkeit und 

ökologische Bilanz des Betriebs. Doch 

in der Praxis bleibt ein kritischer 

Parameter bislang oft ungenau oder 

unbeachtet: der Trockensubstanz-

gehalt (TS) im Mischfutter. Dieser 

schwankt täglich, etwa durch 

Witterungseinflüsse oder Silage-

unterschiede, und kann mit Folgen für 

Leistung, Stoffwechsel und Nährstoffeffizienz zu Über- oder Unterversorgung führen. Genau hier 

setzt das EIP-Projekt NextMix an. Ziel ist die Entwicklung eines sensorgestützten Echtzeitsystems, 

das den TS-Gehalt direkt während des Mischens im Futtermischwagen erfasst. Möglich wird dies 

Foto: Seedhouse 
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Technologie trifft Praxis: Das Projekt 

NuTree präsentierte, wie KI Stadt-
bäume vor Trockenstress schützt. 

durch innovative Nahinfrarotsensorik (NIR), die kontinuierlich Messwerte liefert und so eine 

dynamische Anpassung der Futterrationen abgestimmt auf den tatsächlichen Feuchtegehalt der 

Komponenten erlaubt. 

Neben der technischen Entwicklung liegt ein Schwerpunkt auf der Anwenderfreundlichkeit. Das 

System soll für Landwirtinnen und Landwirte intuitiv bedienbar, robust und in bestehende 

Arbeitsabläufe einzubinden sein. Die Projektpartner, darunter ein landwirtschaftlicher Betrieb, ein 

Technologie-Start-up und eine Hochschule, arbeiten hierfür eng zusammen. Ziel ist es, nicht nur 

technische, sondern auch betriebswirtschaftliche und arbeitsorganisatorische Anforderungen zu 

berücksichtigen. 

Im Rahmen des Workshops diente das Projekt NextMix auf einer Exkursion als eindrucksvolles 

Beispiel dafür, wie Hightech in den Stall kommt und wie Digitalisierung konkret zur nachhaltigen 

Weiterentwicklung der Tierhaltung beitragen kann. Die Teilnehmenden konnten das Projekt auf 

einem Milchviehbetrieb direkt erleben und mit den beteiligten Akteuren ins Gespräch kommen. 

Gerade für junge Betriebsleitende wurde hier deutlich: Innovation beginnt nicht im Labor, sondern 

auf dem Betrieb, wenn technische Lösungen gezielt auf reale Herausforderungen ausgerichtet sind. 

Der methodische Ansatz des Workshops setzte auf Peer-Learning und unmittelbare Praxiseinblicke. 

Im Vordergrund standen der Dialog mit Projektverantwortlichen, praxisnahe Einblicke auf einem 

innovativen Milchviehbetrieb sowie der informelle Austausch beim gemeinsamen Mittagessen. Die 

Vorstellung realer Anwendungsbeispiele schuf niedrigschwellige Zugänge zu komplexen Hightech-

Themen wie Sensorik, künstlicher Intelligenz und datenbasierter Prozesssteuerung: greifbar, 

diskussionswürdig und inspirierend. So zeigte das Format beispielhaft, wie Bildung und Beratung 

Innovationskompetenz nicht nur vermitteln, sondern erlebbar machen können. 

Innovationsförderung durch EIP Agri 

Innovationen in der Land-, Forst- und Ernährungswirtschaft 

praxisnah, lösungsorientiert und interdisziplinär zu fördern – 

genau dieses Ziel verfolgt die Europäische 

Innovationspartnerschaft „Produktivität und Nachhaltigkeit in der 

Landwirtschaft“ (EIP Agri). In Niedersachsen wird EIP Agri seit 

2016 durch das Netzwerk EIP Agrar & Innovation begleitet, das 

Projektpartnerschaften unterstützt, Wissen bündelt und den 

Austausch zwischen Landwirtschaft, Wissenschaft und Wirtschaft 

organisiert. 

Im Workshop wurde EIP Agri durch reale Innovationsprojekte 

greifbar. Ob Sensorik zur Baumgesundheit, KI in der 

Tierbeobachtung oder sensorgestützte Präzisionsfütterung: All 

das sind Ergebnisse aus EIP-geförderten Vorhaben, die auf dem 

Weg von der Idee zur Praxis begleitet werden. Gerade dem 

landwirtschaftlichen Berufsnachwuchs zeigt EIP auf, dass 

Innovation kein abstrakter Begriff bleiben muss, sondern mit 

guter Beratung, gezielter Förderung und engagierten Partnern zur 

konkreten Veränderung auf dem Betrieb führen kann. 

Foto: Niedersächsische Landjugend 
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Lokalisierung und Aktivierung des Sensors  

in der APP  

Bildung ermöglicht Wandel 

Der Workshop zeigte eindrucksvoll, wie praxisnahe Bildungsformate Innovationsfreude wecken und 

den Zugang zu komplexen Zukunftsthemen erleichtern können. Durch den direkten Kontakt mit 

Projekten wie NextMix und NuTree wurde Hightech im Stall und im urbanen Raum anschaulich und 

nachvollziehbar. Entscheidend war dabei der Dialog auf Augenhöhe zwischen landwirtschaftlichen 

Nachwuchskräften und Expertenkreisen. Alle beteiligten Akteure waren vom Workshop überzeugt 

und sind grundsätzlich bereit, das Format zu wiederholen. 

Innovationen brauchen Räume, in denen Fragen gestellt, Ideen gesponnen und neue Perspektiven 

ausprobiert werden dürfen. Formate wie dieser Workshop bieten einen solchen praxisnahen Einstieg, 

konkrete Anknüpfungspunkte und das Erleben von Veränderung als Chance. Für die agrarische 

Bildung und Beratung, insbesondere im ländlichen Raum, liegt hier großes Potenzial. Denn 

Innovationskompetenz lässt sich lernen, wenn sie erlebbar wird. Wenn junge Landwirtinnen und 

Landwirte frühzeitig an Innovationsprozessen beteiligt werden, entstehen nicht nur individuelle 

Kompetenzen, sondern es entwickelt sich eine breite Innovationskultur, die die Agrarwirtschaft 

insgesamt zukunftsfähig macht. Bildung und Beratung sind damit nicht nur Vermittler, sondern 

Ermöglicher des Wandels. 
 

Mit NuTree gegen Trockenstress 

Der Klimawandel stellt Land und Stadt weltweit vor 

neue Herausforderungen. Insbesondere Hitzeperioden 

und anhaltender Trockenstress setzen urbanen 

Grünflächen zu. Mit erheblichen Folgen für Stadtklima, 

Biodiversität und Lebensqualität. Gerade Stadtbäume, 

die als natürliche Klimaanlagen wirken, geraten durch 

die zunehmende Trockenheit unter Druck. 

Herkömmliche Bewässerungsroutinen stoßen dabei an 

ihre Grenzen. Sie sind oft ungenau, ressourcenintensiv 

und reagieren zu spät. 

Das EIP-Projekt NuTree zeigte im Workshop auf, wie 

datenbasierte Technologie helfen kann, urbane 

Vegetation resilienter zu machen. Herzstück des 

Projekts ist ein System aus Bodensensoren, die in 

Echtzeit Daten zur Bodenfeuchte im Wurzelraum 

liefern. Diese Informationen werden durch eine KI-

basierte Plattform analysiert, die Umweltfaktoren wie 

Wetterdaten, Baumart und Standortbedingungen 

einbezieht. Auf dieser Basis können präzise, 

bedarfsorientierte Bewässerungsentscheidungen 

automatisiert oder als Handlungsempfehlung für die 

Praxis getroffen werden. 

Ziel ist es, mit möglichst wenig Wasser ökologisch wie 

ökonomisch möglichst viel Wirkung zu erzielen. Durch 

Foto: Seedhouse 
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die gezielte Bewässerung wird nicht nur Wasser eingespart, sondern auch die Vitalität und 

Langlebigkeit der Bäume erhöht. Das Projekt war in einer Baumschule und der Landeshauptstadt 

Hannover mit unterschiedlichen Baumarten im Einsatz und liefert praxisnahe Erkenntnisse für das 

Grünflächenmanagement der Zukunft.  

Im Workshop fungierte NuTree als Querschnittsbeispiel für systemische Digitalisierung in der Praxis. 

Obwohl auf urbane Räume fokussiert, bietet das Projekt wichtige Anknüpfungspunkte für die 

Landwirtschaft. Etwa im Bereich der präzisen Bewässerungssteuerung, im Einsatz von Sensorik oder 

beim Aufbau datengestützter Entscheidungslogiken. Für die Teilnehmenden war dies ein Aha-

Moment: Gute Ideen und digitale Lösungen sind oft übertragbar, wenn die Bereitschaft besteht, 

interdisziplinär zu denken und über den Tellerrand hinauszuschauen. 

Seite 15



SCHWERPUNKT: INNOVATION 

 

Innovationen initiieren – 
praxisnah und strategisch 
Innovationsmanagement bedeutet, 

systematisch neue Ideen zu 

identifizieren, zu bewerten und in die 

Praxis umzusetzen. In der 

Landwirtschaft umfasst das nicht nur 

technische Neuerungen, sondern auch 

neue Geschäftsmodelle und 

Denkweisen, nachhaltige 

Produktionssysteme, digitale 

Lösungen und soziale Innovationen. 

Die Landwirtschaftskammer 

Nordrhein-Westfalen hat dafür im 

September 2022 eine eigene Stelle 

geschaffen, die diese Prozesse 

strategisch begleitet und praxisnah 

vermittelt. 

 Die Autorin 

 Dr. Dorothee Schulze Schwering 
Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen 
Fachbereich 52 – Landservice, 
Regionalvermarktung, Innovationsmanagement 
 

Dorothee.SchulzeSchwering@lwk.nrw.de 

  

 

 

Foto: Kathrin Thiemann LWK NRW 

Foto: lisa.pictures 
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Quelle: Landwirtschaftskammer NRW 

Abbildung: Aufgabenbereiche des Innovationsmanagements der Landwirtschaftskammer NRW 

Die Landwirtschaft ist voller Ideen und Gestaltungskraft. Sie verbindet Tradition mit Fortschritt und 

zeigt immer wieder, dass sie wandlungsfähig und kreativ ist. Gerade in Zeiten des Wandels – ob durch 

Klimaveränderungen, gesellschaftliche Erwartungen, technologische Entwicklungen oder 

wirtschaftliche Unsicherheiten – sind Innovationen mehr denn je gefragt. Sie sind dabei keine 

Spielwiese, sondern eine Notwendigkeit, um sich für die Zukunft zu wappnen und sie müssen initiiert, 

begleitet und in die Praxis überführt werden. Doch wie entstehen neue Ideen? Und wie können 

Bildung und Beratung dazu beitragen, die Innovationskraft landwirtschaftlicher Betriebe zu stärken? 

Die Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen hat mit ihrem Innovationsmanagement eine 

zentrale Anlaufstelle geschaffen, die genau hier ansetzt (s. Abbildung).  

 

Die Notwendigkeit dieser Rolle ergibt sich aus der Dynamik des Marktes: Nahezu täglich entstehen 

neue Start-ups in den Bereichen Agrar, Lebensmittel und Digitalisierung. Diese Entwicklungen sind 

potenziell relevant für landwirtschaftliche Betriebe – doch sie zu kennen, zu verstehen und ihr 

Potenzial zu bewerten, ist im Tagesgeschäft kaum leistbar. Hier setzt das Innovationsmanagement 

an: Es beobachtet, systematisiert und kommuniziert gezielt neue Trends und Technologien. Zudem 

liegt NRW bundesweit mit 14 Exzellenzclustern und zwei Exzellenzuniversitäten in der 

Forschungslandschaft weit vorne. Dieses Potenzial direkt vor der Haustür will die 

Landwirtschaftskammer NRW für die Landwirtschaft nutzbar machen. 

Synergien schaffen 

Die Innovationsmanagerin der Landwirtschaftskammer NRW arbeitet in einem breiten 

Aufgabenspektrum: als Impulsgeberin, Netzwerkerin und Übersetzerin zwischen Wissenschaft, Start-

ups und landwirtschaftlicher Praxis. Netzwerke sind essenziell für Innovationen in der 

Landwirtschaft. Sie verbinden Akteure aus verschiedenen Bereichen: Landwirtschaft, Forschung, 

Wirtschaft und Gesellschaft – und schaffen Räume für Austausch und Zusammenarbeit. Dadurch 

entstehen Synergien, die innovative Ideen schneller in die Praxis bringen. Gleichzeitig werden die 

Bedürfnisse der Landwirtschaft frühzeitig in Richtung Forschung und Start-ups kommuniziert – ein 
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wichtiger Schritt, um praxisrelevante Lösungen zu entwickeln. Innovationen sind selten das Werk 

Einzelner. Erst durch Vernetzung werden sie wirksam und erfolgreich. 

Im Innovationsmanagement werden Trends beobachtet, deren Relevanz für die Landwirtschaft 

analysiert und Akteure zusammengebracht, die gemeinsam neue Wege gehen wollen. Dabei steht 

stets die Frage im Mittelpunkt: Wie können Innovationen konkret zur Zukunftssicherung 

landwirtschaftlicher Betriebe beitragen? 

Trends und Themen 

Das Innovationsmanagement der Landwirtschaftskammer NRW beschäftigt sich mit einer Vielzahl 

zukunftsweisender Themen – immer mit Blickrichtung auf die Existenzsicherung und 

Zukunftsfähigkeit landwirtschaftlicher Betriebe. Dreh- und Angelpunkte sind Schlagworte wie 

Klimaschutz, Biodiversität, Nachhaltigkeit, Digitalisierung, künstliche Intelligenz und Bioökonomie. 

Gemeinsam mit dem Zentrum für Digitalisierung auf Haus Düsse, dem Versuchs- und 

Bildungszentrum Landwirtschaft, werden beispielsweise digitale Anwendungen und 

Automatisierungslösungen auf ihre Praxistauglichkeit getestet. 

Darüber hinaus spielen alternative Produktionssysteme, neue Kulturen wie Nutzhanf oder Bambus 

sowie innovative Verarbeitungs- und Vermarktungsformen eine zentrale Rolle. Besonders dynamisch 

entwickelt sich der Bereich der alternativen Proteine aus Algen, Insekten, Leguminosen oder anderen 

pflanzlichen Quellen. Auch die Bioökonomie bietet spannende Ansätze, etwa durch die Nutzung von 

landwirtschaftlichen Nebenströmen (zum Beispiel Spargelreste als Fußboden oder Steinobstkerne als 

Pflanzendrink) zur Steigerung der betrieblichen Wertschöpfung. Neue Methoden wie Fermentation, 

Indoor Farming oder Insektenzucht stehen dabei ebenso im Fokus wie die Frage, ob es für neue 

Produktideen einen tragfähigen Markt gibt. 

Innovationstreiber 

Der Wissenstransfer ist ein zentraler Hebel für Innovation. Das Innovationsmanagement der 

Landwirtschaftskammer NRW nutzt gezielt verschiedene Werkzeuge, um Innovationsprozesse in 

landwirtschaftlichen Betrieben zu fördern und neue Ideen in die Praxis zu bringen. Ein zentrales 

Instrument ist der Aufbau eines Innovationsnetzwerkes, das durch fach- und regionsübergreifende 

Veranstaltungsbesuche, Exkursionen und praxisnahe Formate gestärkt wird. Unter dem Motto 

„Schauen und lernen, wie andere es machen“ erhalten Landwirtinnen und Landwirte Einblicke in 

innovative Betriebskonzepte und Technologien. Podiumsdiskussionen bieten Raum für den offenen 

Austausch zwischen Praxis, Beratung und Forschung und fördern die gemeinsame Reflexion über 

Chancen, Herausforderungen und auch über Rückschläge. 

Ziel ist es, landwirtschaftlichen Betrieben die Möglichkeit zu geben, über den eigenen Tellerrand zu 

schauen und sich in sogenannte Experimentierräume zu wagen. Dort können neue Ideen im kleinen 

Maßstab getestet, weiterentwickelt und im besten Fall skaliert werden. Auch der Austausch über 

gescheiterte Ansätze spielt eine wichtige Rolle: Denn Innovation bedeutet nicht nur Erfolg, sondern 

auch das Lernen aus Fehlern und das Weitermachen mit neuen Erkenntnissen. Die 

Landwirtschaftskammer NRW schafft mit ihren vielfältigen Angeboten gute Startbedingungen. 

Insbesondere die Fachberatung der Landwirtschaftskammer spielt dabei eine zentrale Rolle: Als erste 

Anlaufstelle erkennen die Beraterinnen und Berater frühzeitig Potenziale und begleiten aktiv 

Veränderungsprozesse. In enger Zusammenarbeit mit dem Innovationsmanagement entstehen 
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wertvolle Synergien. Praxisnahes Wissen trifft auf neue Impulse und ein starkes Netzwerk, wodurch 

innovative Ansätze schneller in die betriebliche Realität übertragen werden können. 

Ein Beispiel für ein digitales Inspirationsformat ist die neue Podcast-Serie „InnovationTalk“ im 

Landfunk der Landwirtschaftskammer NRW. In lockerer Atmosphäre geht es um kreative Quellen für 

neue Ideen, landwirtschaftliche Praxisbeispiele und den Mut zur Veränderung. Der Podcast bietet 

einen niedrigschwelligen Zugang zu innovativen Themen und zeigt, wie vielfältig und praxisnah 

Innovation in der Landwirtschaft sein kann – von digitaler Stalltechnik über neue Kulturen und 

Vermarktungswege bis hin zu sozialen Innovationen im ländlichen Raum. 

Neue Wege gehen 

Wer eine Idee hat und sich fragt „Ist das etwas für mich?“, „Gibt es dazu schon Erfahrungen?“ oder 

„Wer macht das bereits?“, kann sich direkt und unkompliziert an die Innovationsmanagerin wenden. 

Ein Anruf, eine kurze Nachricht – auch informell – genügt. Sie hört zu, gibt eine erste Einschätzung, 

vermittelt Kontakte oder leitet gezielt an Expertinnen und Experten weiter. So verläuft ein typischer 

Weg bei einer Anfrage: 

 Kontaktaufnahme: telefonisch, per Mail, LinkedIn oder persönlich, 

 erstes Gespräch: Einschätzung der Idee oder des Anliegens, 

 Vernetzung: mit passenden Akteuren wie Betrieben, Startups, der Fachberatung oder 

Forschungseinrichtungen, 

 Begleitung durch die Fachberatung: bei Bedarf auch längerfristig, zum Beispiel bei der 

Umsetzung oder Weiterentwicklung. 

Ob landwirtschaftlicher Betrieb, Startup, Verband oder Unternehmen – alle sind eingeladen, sich mit 

ihren Fragen und Ideen zu melden. Es muss kein fertiges Konzept sein. Oft reicht ein Impuls, um 

gemeinsam neue Wege zu denken. 

Innovation braucht Menschen, die neugierig, bereit zur Veränderung und offen für Neues sind. Das 

Innovationsmanagement der Landwirtschaftskammer NRW schafft die Rahmenbedingungen dafür – 

durch Bildung, Beratung, Netzwerke und gezielte Impulse. Dabei ist klar, Innovation ist kein 

Selbstzweck. Sie muss zur Praxis passen, wirtschaftlich tragfähig sein und einen echten Mehrwert 

bieten. 

 
 

Links 

 Innovationsmanagement der Landwirtschaftskammer NRW: 

www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/innovation/index.htm  

 Zentrum für Digitalisierung in Haus Düsse: 

www.landwirtschaftskammer.de/duesse/zfd_tier/index.htm  

 Landfunk, der Podcast der Landwirtschaftskammer NRW, mit der Serie „InnovationTalk“: 

www.landwirtschaftskammer.de/presse/podcast/index.htm 
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SCHWERPUNKT: INNOVATION 

 

Zwischen Acker und Innovation: 
NEU.LAND. 
Das landwirtschaftliche 

Gründerzentrum NEU.LAND. 

unterstützt bayerische Betriebe gezielt 

bei der Entwicklung und Umsetzung 

innovativer Geschäftsideen. Als 

deutschlandweit erstes 

Gründerzentrum für die Landwirtschaft 

bietet es dabei Inspiration, Information 

und Vernetzung auf dem Weg zu neuen 

Einkommensfeldern. 

 Die Autorinnen 

 
Eva-Maria Brunlehner (l.) 

Julia Saller (r.) 

beide: Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft 
(LfL) 
Institut für Agrarökonomie – Arbeitsbereich 
Diversifizierung, Ruhstorf an der Rott 
Leitung landwirtschaftliches Gründerzentrum 
NEU.LAND. 

https://www.gruenderzentrum.lfl.bayern.de/ 
 

NEULAND@lfl.bayern.de 

 
 

 

 

Landwirtschaftliche Betriebe in Bayern stehen heute vor vielfältigen Herausforderungen – 

ökonomisch, gesellschaftlich und strukturell. Klar ist: Landwirtschaftliche Betriebe waren schon 

immer Orte für Innovationen. Betriebsstrukturen haben sich über die Jahrzehnte verändert und auch 

der Bereich der Diversifizierung ist über viele Jahre gewachsen. Klassische Entwicklungsstrategien, 

die bisher viele Betriebe eingeschlagen haben (zum Beispiel Wachstum in der Fläche oder in den 

Tierzahlen), werden jedoch aufgrund veränderter Rahmenbedingungen von immer mehr Betrieben 

kritisch hinterfragt. 

Fotos: LfL Bayern 
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Auftaktveranstaltung NEU.LAND 

Herausforderungen und Chancen 

Gleichzeitig bietet die landwirtschaftliche Diversifizierung große Chancen, um wirtschaftlich stabiler 

und zukunftsfähiger zu werden. Immer mehr Betriebe suchen daher nach alternativen 

Einkommensquellen und innovativen Geschäftsfeldern. Der Einstieg in neuartige und noch wenig 

bekannte Geschäftsfelder hingegen ist für die Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter oft Neuland und 

der Aufbau neuer Betriebszweige dabei ein vielschichtiger Prozess mit erheblichen 

Herausforderungen. Gefordert sind Offenheit, Mut und der feste Wille, neue Wege zu gehen. Im 

Mittelpunkt stehen dabei die Menschen auf den Höfen – sie gestalten mit ihrem Engagement die 

Zukunft des ländlichen Raums aktiv mit. 

NEU.LAND. setzt genau hier an: Das Gründerzentrum unterstützt landwirtschaftliche 

Unternehmerinnen und Unternehmer dabei, neue Ideen zu entwickeln und konkrete 

Umsetzungsstrategien zu erarbeiten. Die Angebote von NEU.LAND. richten sich dabei an alle 

Menschen aus der Landwirtschaft, die offen für Veränderung sind. Dabei spielt es keine Rolle, ob es 

sich um Haupt- oder Nebenerwerbsbetriebe, um bestehende Betriebe, Quereinsteiger oder Betriebe 

im Übergabeprozess handelt. Die vom Bayerischen Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft, 

Forsten und Tourismus geförderte Initiative wird an der Bayerischen Landesanstalt für 

Landwirtschaft (LfL) umgesetzt und befindet sich seit Juli 2023 im strukturellen Aufbau am Standort 

Ruhstorf an der Rott. 

Orientiert an den Kernaufgaben der LfL als Wissens- und Dienstleistungszentrum für die bayerische 

Landwirtschaft bietet NEU.LAND. den landwirtschaftlichen Betrieben einen spürbaren Mehrwert: Es 

werden praxisnahe Perspektiven aufgezeigt und durch gezielte Unterstützung Innovationskräfte in 

der Landwirtschaft forciert. Die gewonnenen Erfahrungen und Erfolgsfaktoren sollen in die 

Beratungspraxis einfließen und als Grundlage für die Weiterentwicklung von 

Unterstützungsmaßnahmen dienen. 

 

Foto: LfL Bayern 
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Digitale Wissensplattform 

Im Zentrum der Wissensvermittlung steht die im Aufbau befindliche digitale Plattform von 

NEU.LAND. Sie bietet eine strukturierte Übersicht zu Gründungsthemen in der Landwirtschaft, 

darunter: 

 Erfahrungsberichte aus der landwirtschaftlichen Praxis („Hofstories“): Sie öffnen den Blick für 

neue Möglichkeiten und zeigen, wie andere Unternehmerinnen und Unternehmer erfolgreich 

in neue Betriebszweige eingestiegen sind, 

 digitale Veranstaltungsformate (zum Beispiel „LfL InfoTalks“), 

 praxisnahe Fachinformationen rund um die Gründung neuer Betriebszweige, 

 Verweise auf Unterstützungsangebote und relevante Ansprechpartner. 

Ziel ist es, den Einstieg in neue Geschäftsfelder durch strukturiertes Wissen zu erleichtern und 

praxisorientierte Informationen leicht zugänglich zu machen. 

Netzwerke als Ideenschmiede 

Durch vielfältige Veranstaltungsformate werden landwirtschaftliche Praxis sowie Vertreterinnen und 

Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft, Verbänden und staatlicher Verwaltung zusammengebracht. 

Durch das Engagement aller beteiligten Stakeholder wird dadurch ein breit angelegtes Netzwerk 

aufgebaut. Im Rahmen der Veranstaltungen sollen Impulse gesetzt, Ideen gemeinsam entwickelt und 

neue, zukunftsweisende Geschäftsfelder für die bayerische Landwirtschaft identifiziert und diskutiert 

werden. In sogenannten Stakeholder-Foren werden innovative Geschäftsideen konkretisiert und 

neue Wertschöpfungspotenziale für die Landwirtschaft identifiziert. Diese Veranstaltungen liefern 

praxisnahes Wissen, das wiederum in die Online-Plattform einfließt und dort einer breiten Zielgruppe 

zugänglich gemacht wird. Zu den Themen „Innovative Lebensmittel vom Acker“ und „(Senioren) 

Wohnen auf dem Hof“ fanden bereits mehrere Stakeholder-Foren statt. 

Coaching in der Gründungsphase 

Ein zentrales Unterstützungsangebot von NEU.LAND. ist das Pilotprojekt Coaching, das gezielt 

landwirtschaftliche Gründungsprozesse begleitet. Es verfolgt das Ziel, Coaching als Unterstützung in 

landwirtschaftlichen Gründungsprozessen zu erproben. Dabei geht es um: 

 eine wissenschaftlich begleitete Analyse des Status quo und des Bedarfs, 

 die direkte Begleitung von ausgewählten landwirtschaftlichen Pilotbetrieben durch erfahrene 

Gründer-Coaches, 

 die systematische Auswertung von Erfolgsfaktoren und Hemmnissen im Gründungsprozess. 

Ziel des Pilotprojektes ist es, Coaching als eine in der Landwirtschaft noch wenig bekannte 

Unterstützungsmaßnahme zu evaluieren. Coaching ist dabei als Prozessbegleitung zu verstehen und 

bringt die Betriebsleiterfamilien mit dem Ansatz „Hilfe zur Selbsthilfe“ selbst ins Handeln.  

Zwei Betriebsaufrufe wurden bisher gestartet. Dabei konnten sich landwirtschaftliche Betriebe 

melden, die eine innovative Geschäftsidee vor Augen haben und Konzepte für neuartige 

Betriebszweige der Diversifizierung umsetzen möchten. In den beiden Runden wurden durch einen 

mehrstufigen Auswahlprozess aus insgesamt über 100 Bewerbungen 20 Pilotbetriebe ausgewählt. 
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Diese Betriebe werden bis Ende 2025 im Umsetzungsprozess ihrer Vorhaben von erfahrenen 

Gründer-Coaches und Fachexperten, sowie dem NEU.LAND. Team begleitet und unterstützt. 

Die im Rahmen des Pilotprojektes stattfindenden Vernetzungstreffen zeigen die Bandbreite der 

innovativen Konzepte. Sie reichen von nachhaltigen Energiekonzepten, Agroforst auf Grünland, 

Aquaponik, Trüffeln, Microgreens über neue Angebotsformen der Sozialen Landwirtschaft bis hin zu 

innovativen Direktvermarktungs- und Veranstaltungsformen. Die Pilotbetriebe könnten 

unterschiedlicher nicht sein: Vom traditionellen Familienbetrieb über den Nebenerwerbsbetrieb bis 

hin zum kleinen Start-up spiegelt die Teilnehmergruppe die Breite der bayerischen Landwirtschaft 

wider. Die Unterschiede in Größe, Ausrichtung und historischer Entwicklung bieten eine gute 

Grundlage für vielfältige Ideen und Herangehensweisen. Das schafft nicht nur eine lebendige 

Atmosphäre im Projekt, sondern fördert auch den Austausch und die gegenseitige Inspiration. Doch 

vor allem eines verbindet die Pilotbetriebe: Sie wollen Neues wagen und dabei nachhaltige 

Einkommensalternativen fernab der bereits in der Landwirtschaft etablierten Betriebszweige 

aufbauen. 

Wissenschaftliche Kompetenz 

Parallel zur praktischen Arbeit baut NEU.LAND. wissenschaftliche Kompetenz in zwei zentralen 

Themenfeldern auf: 

 Agrarökonomische Bewertung neuer Betriebszweige: Hier geht es um betriebswirtschaftliche 

Tragfähigkeit, Marktpotenziale und Chancen innerhalb bestehender oder neuer 

Wertschöpfungsketten. 

 Sozioökonomische und agrarsoziologische Aspekte: Analysiert werden die betrieblichen, 

familiären und persönlichen Veränderungen, die mit Gründungsprozessen verbunden sind – 

einschließlich möglicher Hemmnisse und Erfolgsfaktoren. Zentrale Fragestellung hierbei: 

Welche betrieblichen und persönlichen Faktoren fördern oder hemmen Veränderungs- und 

Gründungsprozesse auf landwirtschaftlichen Betrieben? Angestrebt wird die Identifizierung 

und Bewertung von Dynamiken und Einflussfaktoren. 

Die daraus abgeleiteten Erkenntnisse werden für die staatliche Beratung aufbereitet und in die 

Weiterentwicklung von Unterstützungsstrukturen integriert. 

Knotenpunkt für Innovationen 

Durch die Kombination aus digitalen Angeboten, Netzwerkarbeit, individueller Gründungsbegleitung 

und wissenschaftlicher Analyse positioniert sich NEU.LAND. als zentrale Schnittstelle für Innovation 

und Entwicklung in der bayerischen Landwirtschaft. Die gesammelten Erfahrungen und Ergebnisse 

aus dem Aufbauprozess sollen in den kommenden Jahren in die Breite getragen werden. NEU.LAND. 

leistet damit einen Beitrag zur Sicherung der wirtschaftlichen Stabilität, zur Erhöhung der 

Anpassungsfähigkeit landwirtschaftlicher Betriebe sowie zur Erschließung neuer gesellschaftlicher 

und ökologischer Wirkungsfelder. 

Links 

Aktuelle Informationen, Veranstaltungen und Erfahrungsberichte rund um das  

landwirtschaftliche Gründerzentrum unter: www.gruenderzentrum.lfl.bayern.de  
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SCHWERPUNKT: INNOVATION 

 

modernAKIS: Wissen vernetzen, 
Innovationen stärken 
Durch gezielte Vernetzung, 

Kapazitätsaufbau und methodische 

Weiterentwicklung will das Horizon 

Europe-Projekt modernAKIS die 

landwirtschaftlichen Wissens- und 

Innovationssysteme (Agricultural 

Knowledge and Innovation Systems, 

kurz AKIS) in Europa stärken. Im 

Zentrum steht die Förderung eines 

systemischen Verständnisses und einer 

effektiven Zusammenarbeit zwischen 

Forschung, Bildung und Beratung, 

Praxis und Politik. 

 Die Autorin 

 Stephanie Bürger, BA MSc 

Projektmanagerin modernAKIS 
Ländliches Fortbildungsinstitut (LFI) Österreich, 
Wien 

s.buerger@lfi-oe.at 

  

  

 

Als Multi-Akteur-Projekt verfolgt modernAKIS das Ziel, Ressourcen auf individueller, 

organisatorischer und systemischer Ebene zu stärken und die nachhaltige Ressourcennutzung in der 

Land- und Forstwirtschaft zu fördern. Als digitale Vernetzungsplattform in modernAKIS und dem 

Horizon Europe-Project ATTRACTISS (AcTivate and TRigger ACTors to deepen the function of 

Foto: vegefox.com/Adobe Stock 
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Innovation Support Services) dient AKISConnect. Diese ermöglicht den europaweiten Austausch 

unter AKIS-Akteurinnen und –Akteuren. 

AKISConnect.eu: Die Plattform bietet Funktionen wie Veranstaltungsübersichten mit direkter 

Registrierung, ein visuelles Netzwerkverzeichnis sowie Zugang zu interaktiven Materialien. Ein 

demnächst verfügbares Benchmarking-Tool zur Bewertung von AKIS-Strukturen, reflexive Übungen, 

Coaching-Formate und Werkzeuge für Interaktion und Wissensaustausch bieten praxisnahe 

Unterstützung für unterschiedliche Rollen und Herausforderungen im AKIS. 

AKIS-in-Practice: Sammelt und präsentiert konkrete Maßnahmen aus den EU-Mitgliedstaaten, 

welche im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) umgesetzt wurden. Die thematisch 

geordneten Maßnahmen zeigen innovative Ansätze, erfolgreiche Programme und bewährte 

Verfahren, die nachhaltige Landwirtschaft, ländliche Räume und Wissensflüsse stärken. Sie dienen als 

Inspiration für politische Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträger sowie Praktikerinnen 

und Praktiker gleichermaßen. 

AKIS-in-Action: Diese Veranstaltungsreihe bringt Akteurinnen und Akteure aus verschiedenen 

Bereichen zusammen, um erfolgreiche Beispiele für die Anwendung von AKIS-Maßnahmen zu 

diskutieren. Es entsteht ein Raum für Wissenstransfer und methodischen Austausch, sowohl aus der 

Wissensbereitstellung wie auch aus der Praxis. Ziel ist es, die Zusammenarbeit zwischen Forschung, 

Bildung und Beratung und Praxis zu intensivieren und Impulse für regionale und internationale 

Wertschöpfung zu setzen. 
 

AKIS stärken 

Das Projekt modernAKIS (Modernisation of Agriculture through more efficient and effective 

Agricultural Knowledge and Innovation Systems) ist neben den Projekten ATTRACTISS (AcTivate and 

TRigger ACTors to deepen the function of Innovation Support Services; s. Plattform B&B Agrar, 

Schwerpunkt September 2025), EU-FarmBook und PREMIERE ein Multi-Akteur-Projekt im Rahmen 

des EU-Förderprogramms Horizon Europe, welche landwirtschaftliche Wissens- und 

Innovationssysteme (AKIS) stärken sollen. Das modernAKIS Projekt hat eine Laufzeit von sieben 

Jahren (2022 bis 2029). Beteiligt sind Partner aus allen 27 EU-Mitgliedsstaaten. Das Ländliche 

Fortbildungsinstitut Österreich koordiniert das Projekt. Die Universität Hohenheim und der Verband 

der Landwirtschaftskammern (VLK) sind die zwei deutschen Projektpartner in modernAKIS. 

E-Learning-Module: Auf diesem Weg wird praxisnahes Wissen über die Funktionsweise und 

Weiterentwicklung von landwirtschaftlichen Wissens- und Innovationssystemen vermittelt. Die 

Module behandeln unter anderem: 

 Systemansätze in der Landwirtschaft, 

 Struktur und Dynamik von AKIS, 

 Instrumente zur Bewertung von AKIS, 

 interaktive Innovationsprozesse sowie 

 Monitoring und Evaluation. 

Diese Inhalte richten sich an Akteurinnen und Akteure aus Bildung und Beratung, Forschung und 

Praxis und unterstützen sie dabei, systemische Herausforderungen zu erkennen und gezielt zu 

adressieren. Um eine abwechslungsreiche und praxisnahe Lernumgebung zu ermöglichen, sind die 
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Inhalte interaktiv aufgebaut – mit kurzen Videos und Quizfragen – und fördern eine aktive 

Auseinandersetzung mit den Themen. 

AKIS-in-Play: Mit Rollen- oder Brettspielen werden spielerische Zugänge zur Reflexion und 

Weiterentwicklung von AKIS geboten. Dadurch können komplexe Zusammenhänge verständlich 

gemacht und die Systemdiagnose geschult werden. Die Materialien stehen registrierten Nutzerinnen 

und Nutzern von AKISConnect zur Verfügung und können für eigene Workshops und Schulungen 

eingesetzt werden. Anleitungen zur Übersetzung in Landesprachen werden durch Unterlagen und 

digitale Anpassung unterstützt. 

Communities of Practice: Ergänzend bietet der Verband der Landwirtschaftskammern (VLK) 

gemeinsam mit dem Bundesministerium für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat (BMLEH) kurze 

AKIS-Update-Onlineformate für die Bund-Länder-Koordination und weitere Akteurinnen und 

Akteure der modernAKIS-Community an. Diese Communities of Practice (COP) dienen dem 

Austausch methodischer Ansätze und guter Praxis zwischen Beratung, Forschung und 

landwirtschaftlicher Praxis und sind Teil der nationalen AKIS-Strategie. 

  

Links 

www.akisconnect.eu   

www.modernAKIS.eu    

Foto: Bauernverband Südbrandenburg e. V. 
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SCHWERPUNKT: INNOVATION 

 

ATTRACTISS: Vernetzung, 
Austausch und Wissen 
Innovative Lösungen sind für die 

Zukunft der Landwirtschaft 

unerlässlich. Allerdings können Jahre 

vergehen, bis neue Ansätze auf den 

Feldern oder in den Ställen ankommen. 

Deshalb wurde das Horizon Europe-

Projekt ATTRACTISS ins Leben gerufen. 

Es verfolgt das Ziel, die Rolle von 

sogenannten Innovationsdienstleistern 

in Europa zu stärken, deren Vernetzung 

zu fördern und praxisnahe Methoden 

zur Begleitung von 

Innovationsprozessen zu entwickeln. 

 Die Autoren 

 

 

Laura Storch 

agrathaer GmbH, Müncheberg 

Laura.storch@agrathaer.de 

 

Markus Hartmann 

Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein 
Innovationsbüro EIP Agrar, Rendsburg 

mhartmann@lksh.de 

 

Um Innovationen schneller in die Praxis zu bringen, hat die EU-Kommission im Rahmen der 

Europäischen Innovationspartnerschaft (EIP-Agri) die Rolle von Innovationsdienstleistern etabliert. 

Diese agieren als Schnittstelle zwischen Praxis, Beratung, Wissenschaft und Verwaltung. Sie 

unterstützen land- und forstwirtschaftliche Akteure bei der Ideenentwicklung, Projektplanung und 

Umsetzung innovativer Lösungsansätze. 

Fotos: ATTRACTISS 
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Netzwerkprozess 

Seit 2021 sind die Mitgliedsstaaten dazu verpflichtet, Innovationen in der Land- und Forstwirtschaft 

besonders im Hinblick auf die Umsetzung von EIP-Agri durch die Bereitstellung von 

Innovationsdienstleistern zu fördern. Dabei übernehmen unterschiedliche Akteure die Funktion von 

Innovationsdienstleistern. Ihre Arbeitsweisen sind abhängig von den Landesstrukturen und 

Förderschwerpunkten. Eine Herausforderung besteht darin, das vorhandene Wissen über Strukturen 

und Methoden, aber auch die Erfahrungen aus den einzelnen Regionen europaweit nutzbar zu 

machen. Innovationen sollen systemisch gedacht werden: nicht als linearen Weg von der Forschung 

in die Praxis, sondern als Netzwerkprozess, in dem Akteure aus Praxis, Beratung, Wissenschaft und 

Verwaltung gemeinsam lernen und gestalten. 

An dieser Stelle setzt das Projekt ATTRACTISS (AcTivate and TRigger ACTors to deepen the function 

of Innovation Support Services) an. Es startete im Oktober 2022 mit einer Laufzeit von sechs Jahren. 

Ziel ist es, Innovationsprozesse in der Landwirtschaft durch eine stärkere Vernetzung und 

Professionalisierung der Innovationsdienstleister zu unterstützen. Das Projekt stützt sich auf ein 

Konsortium von 17 Partnern aus 13 europäischen Ländern. Deutschland ist mit zwei erfahrenen 

Innovationsdienstleistern vertreten: der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein sowie der 

agrathaer GmbH aus Brandenburg, die eigene (Beratungs-)Erfahrungen aus ihren Bundesländern 

einbringen können. 
 

ATTRACTISS auf einen Blick 

Projektstart: Oktober 2022 

Laufzeit: sechs Jahre (bis 30. September 2028) 

Förderprogramm: Horizon Europe 

Partner: 17 Organisationen aus 13 Mitgliedsstaaten 

Partner aus Deutschland: Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein, agrathaer GmbH 

Ziele: Stärkung und Vernetzung von Innovationsdienstleistern, Systemisches Verständnis von 

Innovationsprozessen fördern, Entwicklung praxisnaher Methoden zur Begleitung von Innovationen, 

Europäische Austauschformate und Schulungsangebote schaffen, Verbesserung der 

Rahmenbedingungen für Innovationen in der Land- und Forstwirtschaft  

Mehrdimensionaler Ansatz 

ATTRACTISS verfolgt einen mehrdimensionalen Ansatz: Innovationsdienstleister sollen sowohl auf 

individueller Ebene, etwa durch Qualifizierung und Methodentraining, als auch auf struktureller 

Ebene, zum Beispiel durch Netzwerkbildung und Wissenstransfer, gestärkt werden. 

 Methoden: Im Bereich der methodischen Aus- und Weiterbildung knüpft ATTRACTISS an 

das Vorgängerprojekt i2connect an (s. Beitrag Plattform B&B Agrar, Mai 2025), in welchem 

bereits fundierte Methoden zur Begleitung von Innovationsprozessen entwickelt wurden. 

Diese werden im Rahmen von ATTRACTISS weiter ausgebaut, durch weitere Methoden 

ergänzt und durch europaweite Workshops verbreitet. Zwei dieser mehrtägigen Workshops 

haben bereits stattgefunden: 29 Trainerinnen und Trainer wurden ausgebildet und gaben ihr 
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Wissen bisher an mehr als 150 Fachkräfte in ganz Europa weiter. Zielgruppe sind vor allem 

Multiplikatoren, die Innovationsprozesse moderieren, begleiten und gestalten, wie zum 

Beispiel etwa in der Beratung oder der landwirtschaftlichen (Aus-)Bildung. Außerdem ist eine 

Online-Toolbox entstanden, in der bisher über 80 verschiedene Methoden gelistet und 

beschrieben sind, um Innovationen in den verschiedenen Phasen voranzubringen.  

  Internationaler Austausch: Neben den Workshops bietet ATTRACTISS vielfältige Formate 

für den internationalen Austausch. In den monatlichen „Webinars on Wednesdays“ geben 

Expertinnen und Experten praxisnahe Einblicke zu aktuellen Innovationsthemen, ergänzt 

durch Diskussionsrunden. Bei sogenannten Cross-Visits können Teilnehmende direkt vor Ort 

Einblicke in innovative Betriebe gewinnen; der nächste Besuch ist für September 2025 auf 

Kreta geplant. Ergänzt wird das Angebot ab Herbst 2025 durch ein moderiertes Online-

Forum, das den europaweiten Erfahrungsaustausch langfristig fördern soll. 

ATTRACTISS schafft durch den mehrdimensionalen Ansatz konkrete Mehrwerte für Akteure in der 

landwirtschaftlichen Beratung. Die im Projekt entwickelten und verbreiteten Methoden fördern den 

Kompetenzaufbau für die Begleitung von Innovationsprozessen. Zugleich bietet das entstehende 

Netzwerk eine Plattform für Austausch, Weiterbildung und Inspiration (s. Beitrag modernAKIS und 

AKISconnect, B&B Agrar, September 2025). Für alle, die Innovationsprozesse anstoßen oder 

begleiten, sei es in der Aus-, Fort- und Weiterbildung oder in der Agrarberatung, bietet ATTRACTISS 

wertvolle Impulse und Unterstützungsangebote. 

 

Link 

Die nächsten Veranstaltungen sowie alle Informationen zum Projekt ATTRACTISS finden sich unter: 

https://attractiss.eu.  
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Gemeinsame Vision entstehen 
lassen 
Welche Vision haben junge Menschen 

für die Zukunft der Land- und 

Lebensmittelwirtschaft? Welchen 

Beitrag kann Bio dabei leisten? – Unter 

diesen Fragen wagte das 

Bundesministerium für Landwirtschaft, 

Ernährung und Heimat (BMLEH) ein 

innovatives Beteiligungsformat. Das 

Organic Future Camp (OFC) begeisterte 

bundesweit mit seiner kreativen Energie 

und seinen wertvollen Impulsen für 

politische Prozesse. 

 Die Autorin 

 

 

Ulrike Anna Oemisch 

Schweisfurth Stiftung, München 

ulrike@oemisch.de 

 
 

 

 
Weit über 100 hochmotivierte und fachkundige junge Menschen aus dem ganzen Bundesgebiet 

versammelten sich im Juni am Wassergut Canitz in Sachsen mit dem Ziel, gemeinsam Zukunft zu 

entwerfen. Innerhalb von zwei intensiven Tagen entstanden acht differenzierte Zukunftsbilder, die in 

einem 16-Punkte-Plan verdichtet wurden. Die Ergebnisse wurden auf der Hauptbühne der Öko-

Fotos: BMLEH, Marzena Seidel 
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Feldtage öffentlich vorgestellt und unter großem Applaus an das Bundesministerium für 

Landwirtschaft, Ernährung und Heimat (BMLEH) übergeben. Es war ein Moment, in dem Beteiligung 

sichtbar wurde – und seither echte politische Wirkung entfaltet. 

Thematischer Rahmen 

Das Organic Future Camp wurde initiiert und finanziert durch das BMLEH im Rahmen des 

Bundesprogramms ökologischer Landbau (BÖL) der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung 

(BLE) und von der Münchener Schweisfurth Stiftung konzipiert. Bei der Durchführung wurde mit der 

Bonner PR-Agentur m&p public relations, dem Forschungsinstitut für biologischen Landbau FiBL und 

weiteren Partnern zusammengearbeitet. 

Das OFC wurde als mehrmonatiges kreatives Beteiligungsformat für junge Menschen aus der 

gesamten Wertschöpfungskette der Land- und Lebensmittelwirtschaft konzipiert und dabei bereits in 

der Entwicklung von einem zehnköpfigen Team aus jungen Experten beraten und begleitet. Auf 

Grundlage bisheriger Beteiligungsprozesse (Zukunftskommission Landwirtschaft, EU-Agrardialog, 

Bio-Strategie 2030) wählte das „Junge Expertise Team (JET)“ acht Themenfelder für das OFC aus. Die 

Verzahnung mit der ministeriellen Arbeit erfolgte über eine interne Hausabfrage dazu, an der sich 26 

BMLEH-Referate aktiv mit einer Bedarfserhebung beteiligten. Aus diesem gemeinsamen Prozess 

gingen schließlich die acht zentralen Herausforderungen (Challenges) des OFC hervor. Diese 

Challenges bildeten den thematischen Rahmen für das Camp und wurden methodisch in einer 

mehrstufigen Gruppenstruktur bearbeitet. 

Veränderungsszenarien 

Im Zentrum des Camps stand die Aufgabe, eine gemeinsame Vision für die Zukunft der Land- und 

Lebensmittelwirtschaft zu entwickeln. Spaß, Austausch und Netzwerken sollten natürlich ebenfalls 

nicht zu kurz kommen. Die Teilnehmenden arbeiteten dafür in acht thematischen Reisegruppen, die 

je eine der Challenges bearbeiteten und von professionellen Moderatorinnen und Moderatoren 

unterstützt wurden. Innerhalb jeder Reisegruppe wurden vier sogenannte Aspekte-Crews gebildet: 

kleine Arbeitsgruppen, die sich gezielt einem Teilaspekt der Challenge widmeten. Als zentrales 

strukturiertes Beteiligungsinstrument wurde eigens für das OFC der sogenannte 

Veränderungskompass entwickelt, der einer einfachen Logik mit zwei Eckpunkten folgte: wovon 

mehr – wovon weniger? Sichtbar gemacht wurde dies in vier Quadranten: Was wollen wir aufbauen? 

Was wollen wir stärken? Was wollen wir vermindern? Was wollen wir aufhören? 

Das Organic Future Camp startete seine inhaltliche Arbeit mit motivierenden Keynotes des BMLEH 

und der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL), gefolgt von der „Lernreise“, sechs 

spannenden themenübergreifenden Impuls-Workshops mit Referentinnen und Referenten aus 

Wissenschaft und Bio-Branche. Mit diesen neuen wertvollen Inspirationen an Bord arbeitete dann 

jede Aspekte-Crew zunächst eigenständig an einem Veränderungskompass. Insgesamt entstanden 

auf diese Weise 32 kleine Veränderungsszenarien, die im zweiten Schritt innerhalb der jeweiligen 

Challenges zusammengeführt wurden. So entstanden acht große Zukunftsbilder (eines pro 

Challenge). Diese visualisierten klar und in einfachen Worten, was sich die Teilnehmenden für die 

Zukunft der Land- und Lebensmittelwirtschaft wünschen oder welche Forderungen sie stellen. 
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Redaktionsarbeit: bis in den späten Abend finalisiert ein 
 freiwilliges Team den 16-Punkte-Plan 

Breiter Konsens sichtbar 

Parallel dazu arbeitete ein Team 

kontinuierlich an der Verdichtung 

übergreifender Aussagen. Noch am 

Abend des zweiten Tages wurden 

die ersten 14 Thesen eines 

gemeinsamen 16-Punkte-Plans im 

Plenum vorgestellt und in 

soziometrischen Aufstellungen, 

also durch körperliches 

Positionieren im Raum, diskutiert. 

Änderungswünsche und Er-

gänzungen wurden aufgenommen. 

Ein freiwilliges Redaktionsteam 

überarbeitete bis spät in die Nacht 

die Inhalte, ergänzte zwei weitere 

Punkte sowie eine Präambel. Die 

finale Abstimmung erfolgte um 23 Uhr. Alle 16 Punkte wurden fast einstimmig angenommen. Mit 

dem Schwung, der sich aus diesem breiten Konsens entwickelte, wurde anschließend ausgelassen auf 

der OFC-Party gefeiert. 

Am dritten Tag des Camps wurde der 16-Punkte-Plan auf der Hauptbühne der Öko-Feldtage offiziell 

an Dr. Burkhard Schmied, Leiter der Abteilung 7 (Landwirtschaftliche Erzeugung, Gartenbau, 

Agrarsozialpolitik, Steuern, Agrarstatistik) im BMLEH, übergeben. Die öffentliche Resonanz war 

überwältigend: breite Zustimmung, starke Rückmeldungen aus der Fachöffentlichkeit und klare 

Signale des Ministeriums, die Impulse in zukünftige Strategien einzubeziehen. „Wir nehmen die 

Ergebnisse sehr ernst. Wir schauen uns jeden einzelnen Punkt genau an und prüfen, was wir in 

unserem Haus umsetzen können und wo wir Partner brauchen, zum Beispiel in anderen Ressorts 

oder auf Ebene der Länder. Unser Ziel ist klar: Wir wollen dem ökologischen Landbau eine noch 

bessere Zukunft in Deutschland ermöglichen“, betonte Schmied. Sein Dank ging an alle 

Teilnehmenden, die an den Zukunftsbildern mitgearbeitet haben. 

Teilnahme am politischen Diskurs 

Die Methodik des Organic Future Camps überzeugt durch ihre klare, einfache Struktur. Sie 

ermöglichte allen Teilnehmenden – unabhängig von Vorwissen oder Bildungshintergrund – eine 

gleichwertige demokratische Beteiligung auf Augenhöhe. Durch die kleinteilige Gruppenstruktur, 

professionelle Moderationsbegleitung und das iterative Zusammenführen von Ideen entstand ein 

inklusiver Prozess, der alle Perspektiven sichtbar machen konnte. Die visuelle Arbeitsweise 

erleichterte das Verständnis und machte auch komplexe Themen auf einen Blick vergleichbar. 

Besonders hervorzuheben ist, dass das OFC nicht auf Konsens abzielte, sondern auf das 

Sichtbarmachen von Resonanzfeldern. Auch Einzelmeinungen wurden dokumentiert und Differenzen 

konnten stehenbleiben. So entstand ein ehrliches und breit getragenes Bild dessen, was jungen 

Menschen in der ökologischen Land- und Lebensmittelwirtschaft wichtig ist. 

Foto: Schweisfurth Stiftung 
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Das OFC zeigt darüber hinaus, dass Beteiligung mehr ist als ein Format – sie ist eine Haltung. Durch 

die Kombination aus klarer Struktur, kreativen Methoden und der Bereitschaft, junge Perspektiven 

ernst zu nehmen, wurde eine Atmosphäre geschaffen, in der Veränderung tatsächlich greifbar wurde. 

Die Beteiligung als Kern des Prozesses wurde von allen mit großem Engagement und 

Verantwortungsbewusstsein ausgefüllt. Martina Englhardt-Kopf, Parlamentarische Staatssekretärin 

beim Bundesminister für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat: „Es beeindruckt mich, mit wie viel 

Engagement und Weitblick junge Menschen ihre Vision für die Land- und Lebensmittelwirtschaft von 

morgen formulieren. Die Ergebnisse des Organic Future Camps zeigen: Die nächste Generation will 

mitgestalten – verantwortungsbewusst, konstruktiv und lösungsorientiert.“ 

Die Verstetigung von Formaten wie dem OFC ist eine der erklärten Forderungen der Teilnehmenden. 

Unter Punkt 16 heißt es: „Junge Perspektiven auf eine nachhaltige Land- und Lebensmittelwirtschaft 

der Zukunft sehen es als notwendig an, dass Land- und Lebensmittelthemen Teil des täglichen 

politischen Diskurses werden und junge Perspektiven dauerhaft aktiv einbezogen werden.“ 

 

Link 

16-Punkte-Plan des Organic Future Camp unter: 

www.bmleh.de/DE/themen/landwirtschaft/oekologischer-landbau/organic-future-camp-2025.html 
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